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Amtlicher Teil.
Nr. »4. Bekanntmachung.

Ich verweise auf die heutige Beilage zum Kreis¬
blatt . enthaltend die Verordnung des Vundesrales über
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
vom 25. ds . Mts.

Wiesbaden , den 29. Januar 1915.
i* Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr. 85.
Zufolge Erlasses des Herrn Oberpräsidenten zu Lasset vom

7. ds. Mts . Nr . 287 bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis,
daß im Interesse einer vereinfachten Sachbehandlung alle Gesuche
um Befreiung oder Zurückstellung vom Militärdienste bei dem im.
terzeichnetcn Ziviloorsitzenden einzureichcn sind.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Kreises
erstiche ich dies in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.

Wiesbaden , den 21. Januar 1915.
Der Zivilvorsthende der 'Ersatz-Kommission für den

Landkreis Wiesbaden.
J .-Rr . I . Mo. 6-1. von .heimburg,

nrTiüT" Bekanntmachung.
Für den Schiedsmannsbezirk Schierstein sind Maurermeister

Ludwig Rossel II . als Schiedsmann und Kaufmann Friedrich
Martin Schmidt als Schiedsmanns -Stelloertreter gewählt, bestätigt
und vereidigt worden.

Wiesbaden , den 25. Januar 1915.
Der Königliche Landrot.

J .-Rr . II . 546. von Heimburg.

Nr. 87.
Der Königl. DomSncnkellermeister Bohrmann zu Biebrich a.

Rh . ist von der Königlichen Regierung, Abteilung für direkte
Steuern . Domänen und Forsten A. zu meinem Stellvertreter in
Einer Eigenschaft als Vorsitzender

1. der für den Landkreis Wiesbaden gebildeten Einkommen-
? steuer -Veranlagungs -Kommission und des Schätzungsaus-
p fchusses;
' , 2. des Steuerausfchufses
' a) der Gewerbesteuerklasse III für den Landkreis Wies¬

baden und den Untertaunuskreis,
l>) der Gewerbesterrerklaffe IV für den Landkreis Wies¬

baden,
ernannt worden. ‘ - ' . \ , ' t

Wiesbaden, den 26. Januar 1915.
- m ■ Der Königliche Landrat.
D--Nr . HI . 576.  _ von Heimburg.
Nr. 88.

»Das stellvertretende Generalkommando 18. Armeekorps teiltmit:

i btellvertretende kommandierende General hat die Ar-
, O 3' 6 und 27 der Preußischen Bersassungsurkunde und die ent-
!>»fM7(*nbcn  IlrtileT der hessfifchen Bersassungsurkunde außer Kraft
mLr. llm fin ®U' it benachbarten Korpsbezirken übereinstimmende

»u schaffen. Die Maßnahme steht weder mit der Kriegs-
Haltung der Bevölkerung und der Presse in irgend

einem Zusammenhang."

i Veröffentlicht.
? Wiesbaden , den 23. Januar 1915.

J .-Nr . T. Mo. 794. Der Königliche Landra
von 5) e i m b u r g.

Nr. 85.

Wüiiliiüiig An Die BerejtnDö Don AoSivUe.
SSom5. Januar ISIS.

Grund des § 3 des Geletzes über dic
vom^ Auaus? iSi ? Ä - ^ ° m ^ wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
erlassen: ^ 1914 (Reichs -Gesetzbl. 6 . 327) folgende Verordnung

§ 1 . " . " - - -

*"* Sinne dieser Verordnung gilt jede Back-
dreiß'ia m3 Kuchens, zu deren Bereitung mehr als
andern Mehl? ,! 0b« mehl̂ tchen Off ®f“ id’t6t*Ue a,t99« • 'urmartigen Stoffen verwendet werden.
von SlÄ ' s ? ; «Ut- abgesehennähme des ÄuAen« , v1' 4 ® a6 2> >ede Backware. mit An--

4u deren Bereitung Weizenmehl verwendet

zu deren Be?ei0,n̂ mchr"m "̂L " j& JS WJ ' *' 'f attaaTf'
^w -cht- teile Mehl oder

8 2.
nuü dürfen ungemischtes Weizen-
'nehl. Weizen« und Rvggenauszugsmehl nicht verwendet werden.
' § 8.

mhfiSff' DtmXP »eSffi0 jir i'iö•' wnn,M in ei"er
intiii u-,i/|ir i< ■r i J  br . ißlg Gewlchtsteile Roaaen-

§ 4.
SLeizenbrot darf nur in Stücken von höchstens hundert Gramm

Gewicht bereitet werden, soweit nicht die Landeszentralbehörde
aus besonderen Gründen zur weiteren Einschränkung des Ver¬
brauchs von Weizenbrot etwas anderes bestimmt. Die Landes-
zentralbehörden können bestimmte Formen und Gewichte vor-
fchreibcn.

8 5.
Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kartoffel ver¬wendet werden.
Der Kartoffelgehalt muß bei der Verwendung von Kartoffel¬

stöcken. Kartoffelwaizmehl oder Kartoffelstärkemehl mindestens
zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmehl be¬
tragen . Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet,
so muß der Kartoffelgehalt mindestens dreißig Gewichtsteile auf
neunzig Gewichtsteile Rogaenmehl betragen

Roggenbrot, zn dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffel
verwendet sind, muß mit dem Buchstaben — II . — bezeichnet wer¬
den. Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile Kartoffelflocken.
Kartoffelwaizmehl oder Kartoffelstärkemehl, oder werden mehr als
vierzig Gewichtsteile gequetschte oder geriebene Kartoffeln ver¬
wendet, so muß das Brot mit den, Buchstaben — KK — bezeich¬net werden.

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht ver¬wendet werden.
Die Landeszentralbehörden können aus besonderen Gründen

zulassen, daß das Roggenmehl bis zu dreißig Gcwichtsteilen durch
Weizenmehl ersetzt wird.

Statt Kartoffel kann Gerstenmehl, Hafermehl . Reismehl oder
Gerstenschrot in derselben Menge wie Kartoffelflocken verwendetwerden.

8 6.
Die Bestimmungen des § 5 gelten nicht für reines Roggen¬

brot , das ans Roggenmehl bereitet ist, zu dessen Herstellung der
Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig vom hundert durchgemoh-
len ist.

8 7-
Die Landeszentralbehörden können bestimmen, daß Roggen¬

brot nur in Stücken von bestimmten Formen und Gewichten be¬
reitet wird.

8 8.
Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als die Hälfte

des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe aus
Weizen bestehen.

8 9.
Alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware dienen, sind

in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen Neben¬
betrieb darstellen, in der Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgensverboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Beginn und Ende
der zwölf Stunden , auf die sich dieses Verbot erstreckt, für ihre»
Bezirk oder für einzelne Orte mit der Maßgabe anders festfctzen,
daß die Arbeit nicht vor sechs Uhr morgens beginnen darf.

Die Landeszentralbehörden können das Bereiten von Küchen
auf bestimmte Wochentage beschränken.

8 io.
Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht darf erst

vierundzwanzig Stunden nach Beendigung des Backens aus den
Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen Rebcnbe-
trieb darstellen, abgegeben werden.

811-
Die Verwendung von backfähigem Mehl als Streumehl zur

Isolierung des Teiges ist in Bäckereien und Konditoreien , auch
wenn diese nur einen Nebcnbetrieb darstellcn. verboten.

812.
Diese Vorschriften gelten auch, wenn der Teil von einem an¬

deren als dem Hersteller ansgebacken wird , sowie wenn Backware
von Konsumpereinigungcn für ihre Mitglieder bereitet wird.

§ 13.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beauftrag¬

ten Sachverständiaen sind befugt, in die Räume , in denen Back¬
ware bereitet, aufbewahrt , feilgehalten oder verpackt wird , jeder¬
zeit einzutretcn, daselbst Besichtigungen vorzunehmen , Geschüsts-
aufzeichnungen einzusehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum
Zwecke der Untersuchung gegen Ernpfangsbestätigung zu ent¬
nehmen.

8 14.
Die Unternehmer von Betrieben , in denen Backware hergestellt

oder aelaqert wird, sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter
und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei
und den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei Her¬
stellung der Erzeugnisse, über den Umfang des Betriebes und über
die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe , insbesondere auch über
deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 13.
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlick, der dienstlichen Be¬

richterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet,
über die Einrichtungen und Geschäftsnerhältnisse, welche durch die
Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen. Verschwiegenheit zu beobach¬
ten und sich der Mitteilung und Verwertung der Geschäfts- und
Betriebsgeheimnisse zu cnchalten. Sie sind hierauf zu ver¬
eidigen.

8 16.
Docker, Konditoren und Verkäufer von Backware haben einen

Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs« und Betriebsräumen
, . . _

•. Ü. .

§17.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung.

8 18.
Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu

3 Monaten wird bestraft:
1. wer den Vorschriften der §§ 2, 3, 4, 5, 8, 9, 10, 11, 16 oder

den auf Grund der §§ 4, 7 erlassenen Bestimmungen der
Landeszentralbehörde zuwiderhandelt ',

2. wer wissentlich Backware, die den Vorschriften der 88 2, 3.
4, 5, 8 oder den auf Grund der §§ 4, 7 erlassenen Bestim¬
mungen der Landeszcntralbehörden zuwider bereitet ist,
verkauft, feilhält oder sonst in den Verkehr bringt;

3. wer den Vorschriften des 8 15 zuwider Verschwiegenheit
nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von
Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält:

4. wer den nach § 17 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nur auf Antrag
des Unternehincrs ein.

8 IS.
Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird be-

straft:
1. wer den Vorschriften des 8 13 zuwider den Eintritt in die

Räume, die Besichtigung, die Einsicht in die Geschäftsauf¬
zeichnungen oder die Entnahme einer Probe verweigert;

2. wer die in Gemäßheit des 8 14 von ihm erforderte Aus¬
kunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissent¬
lich unwahre Angaben macht.

8 20.
Diese Verordnung gilt nicht für Backware, die aus dem Aus¬

land eingeführt wird, und nicht für Zwieback, der für - Rechnung
der Heeres- und Marineverwaltung hergestellt wird.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei religiösen Hand¬
lungen verwendet werden.

8 21.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot vom 28. Ok¬

tober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 459) wird aufgehoben.
Berlin , den 5. Januar 1915. ' V

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. "]
(gez.) Delbrück . 1

Die vorstehenden Bestimmungen bringe ich hiermit zur Kermü
nis der Beteiligten.

In der Ausführungsanweisung vom 8. ds. Mts . hat der Herr
Minister für Handel und Gewerbe erklärt:

Um die Durchführung des 8 10 zu sichern, bestimme ich, daß
alles Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht mit der
Ziffer zu bezeichnen ist. die dem Monatstage seiner Herstellung ent¬
spricht. ~

Zur Vermeidung von Mißverständnissen mache ich auf folgen¬
des besonders aufmerksam:

1. Die W 1 bis 8,12 bis 18 und 17 bis 21 der Bekanntmachung
vom 5. ds. Mts . gelten nicht für Bäckereien und Konditoreien, fon-
der» für alle — z. B . auch die land - und hauswirtschaftlichen —
Betriebe, in denen Backware hergestellt wird.

2. Mit dem jetzt eingeführten Verbot der nächllichcn Arbeitet»
zur Herstellung von Backware hat die Bekanntmachung, betr. den
Betrieb von Bäckereien und Konditoreien , vom 4. März 1896 (31.«
G.-Bl. <5. 55) einstweilen das Anwendungsgebiet verloren.

3. Die in Rr . 11 der Bekanntmachung vom 4. März 1896 vor¬
gesehene Unterbrechung der Ruhezeit durch die Herstellung de«
Dorteigs (Hefestücks. Sauerteigs ) ist nach 8 9 Abs. 1 der Bekannt¬
machung vom 5. ds. Mts . nicht zulässig: vielmehr sind nach dieser
Bestimmung vom 15. ds. Alts , ab alle Arbeiten , die zur Bereitung
von Backware dienen, von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ver¬
boten.

Wiesbaden, den 15. Januar 1915.
Der Königliche Landrak.

J .-Nr . I . Mo. 754. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 28. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der flandrischen Küste wurden die Ortschaften

Mlddelkerke und Slype von feindlicher Artillerie be¬
schossen.

Auf den Craormer höhen worden dem Feinde
weitere , an die vorgestern eroberte Stellung östlich an¬
schließend, 500 Meter Schützengraben entrissen. Fran¬
zösische Gegenangriffe worden mühelos abgewiesen.
Der Aeind halte in den Kämpfen vom 25. bis 27. 2a-
ttuar schwere Verluste . Aeber 1500 tote Franzosen fe-
rn  Mts den» Hchlachtfelde. 1100 Gskfangem, einschU»sj



Uch der am 21. Jauuat gemeldeten, fielen in die yaude
Mtserer Truppen.

In den Vogesen  wurden in Gegend 7lones und
Ban de Sapl mehrere französische Angriffe unter er¬
heblichen Verlusten für den Feind abgeschlagen: 1 Of¬
fizier und 50 Franzosen wurden gefangen genommen.
Ansere Verluste find ganz gering.

Im Oberelsatz  griffen die Franzosen auf der
Front Tttederaspach-Heidweiler-Hirzbacherwald unsere
Stellungen bei Aspach-Ammerzweiler und am Hirz¬
bacherwald an. Aeberall wurden die Angriffe mit
schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Be¬
sonders stark waren feine Verluste südlich Heidweiler.
Ammerzweiler, wo die Franzosen in Auflösung zuröck-
wichen. 5 französische Maschinengewehre blieben in
unseren Händen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Anbedeutende feindliche Angrifssoersuchenordöst¬

lich Gumbinnen  wurden abgewiesen.
Bei Biezun,  nordöstlich Sierpz, wurde eine rus¬

sische Abteilung zurückgeschlagen.
Zn Polen  sonst keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Der ßreitag-Tagrrbrricht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 29. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem nächtlichen Geschwaderfluge wurden die

englischen Etappenankagen der Festung Dün¬
kirchen  ausgiebig mit Bomben belegt.

Ein feindlicher Angriff in den Dünen nord¬
westlich Vieupart  wurde abgewiefen. Der Feind,
der an einer Stelle in unsere Stellung eingedrungen
war, wurde durch einen nächtlichen Bajonettangriff zu-
rückgeworfen.

Südlich des La Baffee - Kanals  versuchten
die Engländer, die ihnen entrissene Stellung zurückzu¬
nehmen. Ihr Angriff wurde leicht abgewiefen.

Auf der übrigen Front ereignete sich nichts wesent¬
liches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein russischer Angriff in Gegend k u f f e n , nord¬

östlich Gumbinnen, scheiterte unter schweren Verlusten
für den Feind.

Im nördlichen Polen  keine Veränderung.
NordöstlichB o l i m o w , östlich Lowicz, warfen

unsere Truppen den Feind aus feiner Vorstellung und
drangen in die hauptstettung ein. Die eroberten Grä-
ben wurden trotz heftiger nächtlicher Gegenangriffe bis
auf ein kleines Stück erhalten und eingerichtet.

Oberste Heeresleitung.

General Lacroix über die deulfche Offensive.
Genf,  29 . Januar . General Lacroix sagt im „Temps " wört¬

lich: Wir müssen anerkennen, daß der Feind überall eine groß¬
artige Tätigkeit entwickelt, überall angreift , überall die Stirne bietet
und unaufhörlich -Apen, attackiert. Nicht weniger als sechs Offen-
fivbewegungen wurden in den letzten Tagen auf den Kriegsschau¬
plätzen wahrgenommen . Aus Petersburg kommt die Hiobspost,
daß' die Russen aus strategischen Gründen den Rawka -Abschnitt
räumen und sich aus günstigere Positionen rückwärts zurückziehen
werden. Die Russen sind auch bei Jakobeny geschlagen worden.
In der Bukowina dürfte in den nächsten Tagen die Entscheidung
fallen. Ueberall sei Deutschland wachsam, angriffslustig und unver¬
zagt. Der Verbündeten harre eine schwere Aufgabe, die Losung
heiß«: Hoffnung und Ausdauer.

Hiss Frcmkrddfe.

WB na. Die fehlenden Vertu st listen in Frank¬
reich.  Wie der Pariser „Temps " meldet, antwortete der Kriegs-
Minister Millerand auf das Ersuchen der Liga für Menschenrecht
um Veröffentlichung amtlicher Verlustlisten, der Zeitpunkt für die
Veröffentlichung sei noch nicht gekommen, da die Regierung an¬
nehme, daß eine große Anzahl Soldaten gefallen sei, ohne daß
hierüber volle Gewißheit bestehe. Viele seien zweifellos auch unter
den Händen des Feindes gestorben, welcher nur mit großer Ver¬
spätung un^ wahrscheinlichungenaue Nachrichten übermittle . Durch
Irrtümer könnten aber die Familien unnötigerweise in Trauer
versetzt werden. Sobald die Umständen es erlaubten , werde die
Regierung die Listen veröffentlichen.

Frankreichs letztes Aufgebot.
Haag,  28 . Januar . In hiesigen diplomatischen Kreisen wird

behauptet, daß der Kriegsminister Millerand unter dem Druck der
inrmer größer werdenden Mißstimmung in Frankreich gegen Eng¬
land nach London gereist ist, um sich durch Augenschein von dem
gegenwärtigen Stand der Millionenarmee Kitcheners zu über¬
zeugen.. Millerand habe den maßgebenden Persönlichkeiten der
englischen Regierung , wie König Georg selbst erklärt, daß Frank¬
reich seine letzten Reserven an die Front geschickt habe und nur noch
über Truppen in Marokko, Algier und Tunis verfügen, die es jedoch
aus Rücksichten auf den Aufstand in Marokko und die wachsende
Gährung in Algerien und Tunis nicht nach Europa senden könne. ,

Englische Hoffnungen.
Kopenhagen. „Nationaltidende " erfährt aus London, der •

deutsche Regierungsbeschlutz der Beschlagnahme der Getreide- rmd I
Mehlvckrrüte errege in England ungeheures Aufsehen, weil man ‘
hierin das erste Zeichen eines nahenden Notzustandes erblicke. Das
Deutsche Reich werde allmählich immer mehr Nahrungsmittel be¬
schlagnahmen, um einen Aufruhr zu vermeiden. Die Maßnahmen

würde» Me Bevölkerung vvtt dem hvsjuuugüloscri Zustand Deutsch¬
lands überzeugen. (Die „Köln. Zig ." bemerkt dazu: Hier ist offen¬
bar der Wunsch der Pater des Gedankens. Die Engländer sollten
die preußisch-deutsche Methode doch kennen, nach der eher zu vor¬
sichtig als zu lax verfahren wird. Wenn wirtlich bisher noch Be¬
fürchtungen für die Ernährung Deutschlands bei einem langen
Kriege bestehen konnten, so hat gerade die radikale Regierungs.
Maßnahme befreiend gewirkt. Wenn die neuen Verordnungen dem
neutralen Ausland etwas sagen, so ist es das, daß Deutschland unter
allen Umstünden ausyarrcn will, und daß es mit jedem Mittel die
feindlichen Absichten durchkreuzen wird .)

Der „Temps" mahnt zum Aushalten.
Basel,  29 . Januar . Auch der Pariser „Tempo" warnt 'zetzt

vor entmutigenden Kundgebungen der Ungeduld, die nur den Wün¬
schen des Feindes dienlich seien. Das Blatt schreibt wörtlich: Der
Sieg wird zumal bei den Bedingungen dieses Krieges denen zu-
fallen, die dis meiste Geduld haben. D.te Klagen über die lange
Dauer des Krieges sollten streng verurteilt werden. Denn es
würde eine Beunruhigung verraten , die unserer Sache nur schaden
können.

Ar mmt  inm Mtt
Berlin.  Nach Berliner Telegrammen sei es sicher

und unbestreitbar festgeftellt, daß der „Blücher", noch ehe
er zum Sinken gebracht werden konnte, zwei englische Torpedo-
bootszerstörcr in den Grund bohrte. Ein weiterer englischer Tor¬
pedobootszerstörer wurde von einem unserer Unterseeboote vernich¬
tet. — Einem deutschen Torpedoboot sei es ferner gelungen, auf
einen beschädigten und deshalb überiiegenden englischen Schlacht¬
kreuzer zwei günstige Torpeüoschüsse abzuscuern, die den englischen
Schiachttreuzer zum Sinken brachten. Dieses Sinken ist einwand¬
frei beobachtet worden von dem Torpedoboot, das ihm den Todes¬
stoß beigcbracht, von unserem Panzerkreuzer „Moltke" und von
Sem unser Geschwader begleitenden Zeppelinkreuzer. Das Ge¬
samtergebnis des Gefechts ist für uns günstig. Haben wir den Ver¬
lust eines Panzerkreuzers von 16 000 Tonnen zu beklagen, von dem
übrigens außer den als gerettet bereits gemeldeten Mannschaften
weitere 200 gerettet sind, so haben die Engländer einen modernen
Schlachtkreuzervon 28 000 Tonnen verloren . Einer unserer Kreu¬
zer ist gänzlich unversehrt. Unsere Schisse haben sehr wenig unter
dem Feuer gelitten. Nur eines hat einen Volltreffer erhalten, der
einen geringen Maschinenschadenund einen geringen Menschenver¬
lust herdeiführte. Bon unjeren Torpedobooten ist weder eines ge¬
sunken, noch hat eines irgend eine Beschädigung oder Menschenver-
luft zu verzeichnen. Von den deutschen Kleinen Kreuzern Kat nur
einer eine unbedeutende Schußverletzuiig und zwei Tote. Aus der
Gegenseite ist mit Sicherheit t etrüchtlicher Materialschaden festge-
stellt. Aus den englischen Berichten geht hervor , daß „Lion" einen
llnterwassertrefser erhalten hat, infolgedesseneinige Teste voll liefen
und das Schiff ins Schlepptau genommen werden mußte. Aus den
Meldungen über die Toten und Verwundeten auf zwei englischen
Schlachttreuzen, geht hervor, daß einige unserer Schüsse hinter den
Panzerschutz eingedrungen sind. Unsere Schisse kehrten geschlossen
in ihren Standort zurück.

WB ha . London,  28 . Januar . „Daily News " melden aus
Harwich? Die britischen Matrosen zollen dem „Blücher" für seine
seemännische Tapferkeit, mit der er hem Ende entgegenging, großes
Lob. Das Schiff leistete bis zum letzten Augenblick Widerstand
und ging ohne jede Panik unter , selbst als jeder Mann sah, daß das
Ende gekommen fei. Die Kanonen des Hinterschiffs feuerten noch
in der letzten Sekunde.

WB na. London,  28 . Januar . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Ein in Edinburg befragter englischer Matrose erklärte,
daß die deutsche Flotte dreißig Meilen von der englischen Küste in
Sicht kam. Der Schießabstand betrug während der Schlacht immer
mindestens 14 Kilometer. Die britischen Zerstörer hatten stets An-
grisfe der deutschen Unterseeboote abzuwehren.

WB na . L o nd o n , 28. Januar . Meldung des Reuterschen
Bureaus : Der vorläufige Bericht des Admirals Beatty besagt:
„Lion" und „Tiger " fuhren an der Spitze des Geschwaders und be¬
fanden sich einige Zeit allein im Feuer . Diese Schisse waren daher
dem konzentrierten Feuer des Feindes ausgesetzt. Allein diese
Schisse wurden getroffen. Ein dem Kessel des „Lion" zugefügter
Schaden, durch welchen die Maschinen unbrauchbar wurden, ver¬
hinderte zweifellos einen größeren Sieg . Die Anwesenheit feind¬
licher Unterseeboote nötigte uns , das Gefecht abzubrechsn.

m MWl!« SW WM.
Die österreichischen Tagesberichte.

WB. Wien,  27 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 27. Ja¬
nuar 1915: Im obern Ung-Tale wurde gestern der Gegner aus
seinen Stellungen auf den Grenzhöhcn beiderseits des Uzsokec
Passes geworfen. Einer der wichtigsten Karpathcnpäsfe, um dessen
Besitz im Verlauf des Feldzuges schon oftmals erbittert gekämpft
wurde und der seit 1. Januar van den Russen besetzt, besonders
stark befestigt und durch mehrere hintereinanderkiegende gute Stel¬
lungen zäh verteidigt wurde, gelangte hierdurch nach dreitägigen
Kämpfen wieder in unseren Besitz. Nordwestlich des Uzsoker Passes
sowie im Latercza und Nagy -Ag-Tale dauern die Kämpse noch
an. In Westgalizien und in Polen infolge Schneegestöber nur
mäßiger Artilleriekampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant

WB na . Wien,  28 . Januar . Amtlich wird verlauibart : 28.
Januar 1915, mittags . Nunmehr ist auch das Nagy -Ag-Tal vom
Feinde gesäubert. Der in dieses Tal bis in die Gegend nördlich
Oekermezö mit stärkeren Kräften eingedrungene Feind mußte
gestern seine letzte, gut befestigte Stellung ausgeben. Toronya
wurde von uns genommen, in der Verfolgung Vyszkow erreicht,
wo der Kampf gegen feindliche Nachhuten erneuert begann. Auf
denHöhen nördlich Beserszollas und bei Volovcc versuchten die
Ruffen nach Einsetzung von Verstärkungen nochmals ihre verlorene
Hauptstellung wieder zu gewinnen ; sie wurden zurückgeschlagen
und verloren hierbei 700 Gefangene und fünf Maschinengewehre.
An der übrigen Karpathenfront keine wesentliche Aenderung der
Situation . Ochtlich des Nagy -Ag-Tales herrscht Ruhe.

In Westaalizien und Polen Artillerickömpfe und kleinere Ak¬
tionen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generakstab».
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Bevorstehende Räumung Lembergs.
WBna . Wien,  28 . Jan . Die Zeitungen geben eine Meldung

Lemberaer Blätter wieder, nach denen am 12. Januar in Lemberg
durch Straßenplakate betannt gegeben wurde , daß die Russen aller
Wnbrscheinlichkeit nacki bald genötigt sein werden, aus skrategischeu
Rücksichten die Stadt Lemberg zeitweilig zu räumen . Es ergehe
demnach an die Bcvölkerunq die Aufforderung , gegebenenfalls sich
ruhig zu verhalten und anläßlich der nur vorübergehenden Bese¬
tzung der Stadt durch die Feinde keinerlei Demonstrationen zu ver¬
anstalten. zumal dle Ri 'sscn nach Lemberg zurückkehren und die
Stadt dein Feinde unter keiner Bedingung für die Dauer gutwillig
überlassen würden.

Klein « Mitteilung « « . ,

Köln  Als der Kaiser kürzlich beim 23. Jnf .-Regt . im Felde
weilte, fragte er einen Arzt : Na , wo haben Sie sich denn das
Eiserne Kreuz geholt? Der Arzt sagte: Bei Le Buisson und Heltz

I'Evcque, Majestät, tjui stundenlange-, Verbinden im 0H:ü»u!jtutt,
Dann fragte er noch über die Prophylaxe gegen Tetanus , was ex
alles genau kannte, und sagte, es freue ihn, daß etwa 80 Prozent
der Verwundeten wieder zur Front kämen, das fei doch in erster
Linie den Trupxenörzle » zu danken, da vom ersten Verband alles
abhtnge, ufw.

Der Kommandant des „Blücher".
R o t t e r d a m , 29. Januar . Der Kommandant des „Blücher",

der infolge des Unterganges seines Schiffes an einer Nervener¬
schütterung leidst, ist in einem englischen Hospital untergebracht
worden.

Internierung der Solonlal -Engländec.
S) n m bu r g , 29. Jan . Infolge der Verfügung des stellver¬

tretenden Chefs ' des Generalstabs , nach welcher auch die Kolonial-
Englünder mir vorläufiger Ausnahme der in Australien geborenen
interniert werden müssen, sind die in Hamburg lebenden Kolonial-
Engländer , 60 an der Zahl , nach Ruhleben gebracht worden.

Englische Unterseeboote in der Ostsee.
Ein Stockholmer Blatt bringt beachtenswerte Mitteilungen über

englische Unterseeboote in der Ostsee, teilweise gestützt auf vertrau¬
liche Angaben englischer Offiziere dieser Boote. Hiernach sind sie
im Herbst durch den großen Belt hinter Handelsschiffen fahrend in
die Ostsee hineingelangt . Ihre Zahl betrage mindestens vier.
Rußland habe nicht so große Unterseeboote. Der gemeldete An¬
griff auf die „Gazelle" sei daher nur durch die englischen Boote
wegen ihres großen Aktionsradius möglich gewesen.

Montenegro verzweifelt.
Wien,  29 . Januar . Alle Nachrichten aus dem Süden schil¬

dern die Lage Montenegros als verzweifelt. Gefangene erzählen,
der Hunger und der harte Winter schwächten die Bevölkerung sehr
und der Haß gegen Serbien , das Montenegro in diesen Krieg ge¬
trieben habe, nehme täglich zu. Der Abzug der französischenBe¬
satzung von dem Berge Lovzen und die erhöhte Wachsamkeit der
österreichischen Flotte hindere die Zufuhren über Antivari sehr und
die Wege über die serbische Grenze seien zur gegenwärtigen Zeit
fast ungangbar . Die Besiegung Montenegros im eigenen Lande
durch die österreichischenTruppen wäre König Nikita lieber ge¬
wesen, da dann ein rascher Friedensschluß möglich gewesen wäre,
als die jetzige Taktik der Oesterreicher, das Land einzuschliehen.

Serbiens traurige Finanzlage.
Sofia,  29 . Januar . Nach Berichten, die in Sojia eingetrof-

fcy sind, ist die finanzielle Lage, Serbiens sehr ungünstig. Die in
Rußland eingeleitete Sammlung ' für Serbien hat nach der „Nowoje
Wremja " bisher nur drei Millionen Rubel ergeben. Große rus¬
sische Geldinstitute haben eine Zeichnung einfach abgelehnt. Die
Begeisterung in Rußland für Serbien ist ohnehin stark abgeslaut.

Rmser's Geburtstag im  Felde.
Berlin . Zu dem Verlaus von Kaisers Geburtstag im Gro¬

ßen hauptquarklerwird von den Kriegrkorrespondenlen des „Ber¬
liner Tageblattes" und des „Lokalanzeigers" berichtet: Die öffenk-
Ilche Feier fand im Rahmen eines schlichten Feldgottesdienstesstatt.
In einem kahlen Raum, an der Rückwand ein Altar mit Decken,
rechts und links ein Topfbanm und je ein Bund von fünf Retter¬
lanzen mit vielfarbigen Fähnlein. Die Altardecke ist ein Geburts¬
tagsgeschenk der Kaiserin. Von dem Königlichen Hanse waren an¬
wesend Prinz Oskar von der Front kommend, ganz in Feldgrau
ohne Orden und Abzeichen, Prinz Friedrich Leopold als Ulan, Prinz
Waldemar als Chef des Ankomodilkorps, um den Kaiser der Reichs¬
kanzler, Großadmiral von Tirpitz, General Lauter, der neue Kriegs-
Minister Wild von Hohenborn, der österreichisch-ungarische Dele¬
gierte Graf von Strürghk, Zekki Pascha und Oberst Langer, der
Kommandant der österreichischen Motorbatkerienin Belgien und
Frankreich, dem der Kaiser heute das Eiserne Kreuz erster Klasse
verliehen hatte. Rach einem Gesang spricht hofpredkger Söns über
das Bibelwork: Er legte uns eine Last auf, aber er hilft uns auch.
Der Kaiser fitzt da ernst und wendet die Augen nicht von dem Ge¬
sicht des Predigers. Als zum Schlüsse der Feier das niederlän¬
dische Dankgebet erklang, stimmten alle Anwesenden ergriffen ein.
Rach dem Festgottesdienst nahm der Kaiser den Vorbeimarsch der
Truppen ab, begrüßte dann die Offiziere des Großen Hauptquar¬
tiers und richtete an die anwesenden Kriegsberichterstatter huldvoll
nachstehende Worte: Guten Morgen meine Herren! Ich mache
Ihnen mein Kompliment. Sie schreiben ja famos. Ich danke
Ihnen dafür. Sie leisten vorzügliches. Ihre Artikel haben einen
palriokifchen Schwung. Es ist von großen, Wert für unsere Leute
in den Schützengräben, wenn wir ihnen solche Sachen schicken kön¬
nen. And nun noch eins ! Merken Sie sich, daß mein Grundsatz
auch für diesen Krieg ist. das Work des alten Iohn Snvx, des Re¬
formators von Schottland: Ein Mann mit Gott ist immer die
Majorität."

WB na. Dresden,  28 . Januar . Auf das von dom König
von Sachsen an den Kaiser  anläßlich allerhöchstdeffen Ge¬
burtstags gerichtete Glückwunschtelegramm ist nachstehende tele¬
graphische Antwort eingegangen : An den König von Sachsen,
Dresden : „Ich danke Dir innigst für Deine so freundlichen Glück-
tind Segenswünsche zu meinem heutigen Geburtstage . Von ganzem
Herzen teile ich Deine Zuversicht. Das deutsche Volk wird im Ver¬
trauen auf seine gerechte Sache und seine kraftvollen Waffen in un¬
erschütterlicher Einmütigkeit sich auch weiter aller seiner Feinde zu
erwehren wissen und sich mit Gottes Hilfe einen Frieden erkämpfen,
der die Grundlage für eine segensreiche Entwicklung und glückliche
Zukunft des Vaterlandes in sich trägt . Wilhelm ."

Tager-Rundschau.
Der neue Generalquarüermelsker.

WB a. Großes Hauptquartier,  27 . Januar . Zum
Generalquartiermeister ist anstelle des zum Kriegsminister ernann¬
ten Generals Wild v. Hohenborn der Generalleutnant Freiherr
v. Frcytag - Loringhoven  ernannt worden.

Der neue Generalquartier,neiskerFrhr. Hugo v. Freytag-Lv°
ringheven wurde am 6. Mai 1855 geboren. Er gehört seit 1877
dem Heere an . 1907 bis 1910 war er Kommandeur des Grena-
dierregin-ents Nr . 12. In , Jahre 1910 wurde er mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte enes Oberquartiermeisters im Generalstab
beauftragt und im nächsten Jahr zum Oberquartiermeister ernannt.
Im Dezember 1913 erhielt er das Kommando der 22. Division in
Kassel.

Eine NEUE Erklärung 6er deulfchen
Regierung.

WBa . Berlin,  28 . Jan . Das Londoner Preßbureau ver-
öffentl'cht eine lange Erklärung , die sich gegen die vom Reichskanz¬
ler dem hiesigen Vertreter der „Associated Preß " gewährte Unter¬
redung wendet. Das amtliche Londoner Bureau bestreitet, daß
England im Jahre 1911 entschlossen war . ohne Zustimmung Bel¬
giens Truppen nach Belgien zu werfen. Diese Auffassung beruhe
wahrscheinlichaut nichtossiziellen Besprechungen zwischen britischen
und belgischen Offizieren aus den Jahren 1006 bis 1911. die Vor¬
kehrungen gegen eine etwaige Derle»nng der Neutralität durch
Deutschland treffen wollten. Ehe diese Besprechungen stattfanden,
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Ivm, 'hf p,,n tzritifther Seile ausdrücklich frstgelegt, vatz die Erörte--
-I r,,™ 'nckitärißher Möglichkeiten darauf zu vefchränken wäre , wie

' 1 > ' •hrJtl'the Beistand Belgien zur Verteidgung feiner Reulraiilät
Bur - wirksamsten gewähr .' werden kiisnte. Bar. belgischer Seile
II !:' de erklärt, daß ein britischer Einmarsch kn Belgien nur nach
«Verletzung der Neutralität durch DcMi'chlund stuttjinüen solle.
I Die veröfscmlichtcnbelgischen Dokumente Mtdcrcrgcn diese Lcr-
«nckerunacn des englischen Pressediireaüs aus das bündigste. Es
Isreiit' fest' daß England im Jahre 1911 im Falle eines Knegsaus-
»bru^ es ẑwilchen Deutschland und Frankreich entschlossen war , un-
1mittelbar inil oder ohne Zustimmung Belgiens und auch ohne daß

yj'j‘ belgische Regierung Hilfe verlangt hätte, in Belgien Truppen
' landen. Dafür liegen die Erklärungen des Oberstleutnants

Bridges gegenüber dem belgischen Gencralstabschef vor und dafür
ttprichr auch die von Lord Roberts abgegebene Erklärung („British
Meview". Heft vom August 1S13), daß im August 1911 die Heimat-
hotte und ein ExMditionskorpL für einen Einfall in Flandern in
Bereitschaft waren , um das Gleichgewicht der Machte amxechtzner-
^alten . Bemerkenswert ist aber ferner, daß die englische Regierung
letzt die Fiktion fallen läßt , als ob es sich 1906 und 1911 nur um
fctne akademische militärische Diskussion gehandelt hätte für Len
Fall, daß die Neutralität Belgiens „von einem feiner Nachbarn"
beriefet würde. Die „akademischen" Besprechungen sind setzt zu
tnichloffizlellen" Besprechungen geworden, für die aber vorher aus-
Lrücklich•Grundsätze t~  also doch wohl offizielle? — festgelegt wor¬
den sind. Zugegeben wird jetzt auch, daß die Besprechungen allein
gegen Deutschland, also nur den einen Nachbarn Belgiens gerichtet
miären. Darin gerade liegt die Preisgabe der belgischen Neutrali-
pt . Die englische Regierung vermag durch keine Sophistik die Tat¬
sache aus der Welt zti schaffen, daß sie das durch den Ncutrcllitäts-
»ertrag gebundene Belgien zu Verhandlungen und Abmachungen
legsnüler einem dieser Garanten , nämlich Deutschland, verlockt,
Jus die Seite der Triple -Entente gezogen und schließlich tu den
Krieg hineingestoßen hat. Die weiteren Ausführungen der Erklä-
Jung laufen darauf hinaus , die Schuld an der» Scheitern der Frie¬
densbemühungen der deuticheu Regierung zuzuschreiben und Eng¬
land von der Mitschuld an dent Ausbruch des Krieges zu entlasten.
Demgegenüber bleibt der dokumentarischeTatbestand bestehen, def»
jen Ergebnis Helfserich imt den Worten bezeichnet hat : „Rußland
«t als Brandstifter , Frankreich und England sind als Mitschuldige
erwiesen."

Die Haltung Rumäniens,
WB na. B u d a p e st, 28. Januar . Der ungarische Journa-

st Niklaus Bacsei berichtet im „Pester Lloyd" über die Unter-
idung, die ihm der rumänische Staatsmann Carp  gewährt hat.
.arpchgte : Es ist derzeit sehr schwer, über Fragen der internatio-
laien Politik sich zu äußern . Besonders schwierig ist die Lage
lumanieiis , das bekanntlich sich für die Neutralität entschieden hat.
Sie lange diese Neutralität sich wird behaccptcn lassen, hängt von
icmcherlei Umständen ab. Hier in Bukarest wird die Lage durch
vei Strömungen gekennzeichnet: Auf der einen Seite die ver-
etzte Straße , die von Siebenbürgen  träumt , auf der an-
eren ein Lager von ernsten Männern , deren Wille auf
iessarabien  gerichtet ist, auf ein Land, das unserem Körper
or hundert Jahren entrissen wurde und von 1%  Millionen Ru-
tönen bevölkert ifä. Ich selbst gehöre der zweiten Gruppe an.
tnn nach meiner Ansicht ist die Erwerbung Bessarabiens das erste
nterefse Rumäniens . Selbstverständlich haben einzig die beiden
ientralmächte Aussicht auf Erfolg. Was insbesondere die Deut-
hen betrifft, so stehen sie auf beiden Seiten sehr gut, sie entsal-
m eine imponierende Kraft , und es ist mein fester Glaube, daß
tr entscheidende Erfolg unbedingt ihnen zusällt. Unber die Stra-
enkundgebungen in Bukarest befragt, meinte Carp : Die Haltung
er Straße kann nicht entscheidend sein. Die verantwortlichen

Dtaatsmünner haben emsig das Interesse des Landes vor Augen.
Auswärtige Einflüsse können die Entschlüsse der maßgebenden
»aktoren in keiner Weise bestimmen.

Kleine Mitteilungen.
Militärische Beförderungen , v. B ü I o w, Generaloberst,

berbefehlshaber der zweiten Armee, wurde zum Generalseldmar-
Hall befördert ; v. Einem,  genannt Rothmaler , General der Ka-
allerie, Oberbefehlshaber der dritten Armee, wurde zum General-
'ersten befördert. — Mit der Ernennung Bülows zum General-
ldmarfchall besitzt die preußische Armee im Ganzen 5 Gencral-
ildmarschälle. Es sind dies außer dem Grafen Häseler, der trotz
ines hohen Alters im Felde steht, die Generalfeldmarschälle von
ock und Polach, Freiherr von der Goltz, der jetzt in Konstan-
nopel der Person des Sultans zugeteilt ist, und der siegreiche
ührer des deutschen Osiheeres, von Hindenburg. Der neue Gene-
llfeldmarschall Karl von Bülow , ist am 24. März 1846 in Berlin
iboren, steht also im 69. Lebensjahre.

Berlin . Der Geheime Oberregierungsrat und Vortragende Rat
i der Reichskanzlei, v. Oppen, ist zum Polizeipräsidenten
o n Lodz  und Umgebung bestellt worden.

Rassauijche Nachrichten.
ochheim. .

* ? ei  dem herrschenden Frostwetter sei wiederholt auf die
rgsaltigste Handhabung der Wasserleitungs-Anlagen in Haus und

au Tmertfam gemacht. Besonders ist dringend geboten das
uige Abstellen in ungeheizten oder jetzt vielfach unbewohntenaumen.

.. ^ ^ chaitrmäßige Fechtbrüder, die aus der näheren Umgebung
cvurt .g sind, treiben wieder hier ihr mühelos einträgliches Ge¬
werbe. solche gewerbsmäßige Vagabunden , die die erbettelten
Mennige sofort in Schnaps umsetzen, unnachsichtlich von der Türe
t! weisen, ist m vex jetzigen Zeit doppelte Pflicht. Ebenso ist eg *
n Jmerepe und zum Schutze der Allgemeinheit angebracht, in
orkommenden Fallen die Polizei schnellstens zu benachrichtigen, da-

m,t  fte solche Aufdringlinge unschädlich machen können.
Kiedrich.

'' Das Frostwetter,  das mit Kaisers-Geburtstag eingesetzt
herrliche Tage beschert hatte, scheint anhatten zu

£ AUre. . ° uch heute der Himmel bedeckt, so ist der Frost doch so
I “? ' boV IL ö,Crr ^acht stellenweise 11% Grad Celsius abgelesen
iiri- w ll,n9t e.er Boden unter den Füßen und im Schloß- .
nWnÜÜu” 1 dattcgt und in dessen Gebüschen nur Schwarz,
berrnoen^ ^ barem suchen, hat sich der Weiher mit einer Eisdecke

l^ bkllpfige Schwancnfamilie hat sich in ihrer .
Plätschern ein kleines Feld sreigehal- i

einen, wenn man die Tiere munter um-
£ W Unö  ~ )r  ® efieber  leuchtet so blütenweiß, wie

»iJÄ, l ^ rT-  ? cr  Schnee ist nun auch bald weg, aber
fcl j f ’ hJ n verdunstet . Frau Holle scheint aber neue
Nnm-.' lleit a„s unö  f ° werden die Rodelsreunde nocheinige Zeit auf ihre Kosten kommen.

lall ÄÄ ‘nftf£0V Ür ben  S >nn mancher Daheimgebliebener,
una In Z SL »! Weende Erklärung und War - i
erbreiteten 0^ " «ezwungen war : „Einem hier !

! erkläre ich hiermit, daß mein
i das ÄE S^ E «n °nkung am 16. Januar aus dem Felde
nd lick, hnrtfliiiff in s,, « -™5 *" Wiesbaden eingeliefert wurde

i Rt mit operatiocr Behandlung befindet, bis
i rei.,7na ™ Lin * ^ “ arnc  h " rmit Jedermann , vor Ver-

""?? rer , gegenteiliger, das patriotische und soldatische
len̂ eru-men̂ Lnbem IM verletzender verleumderischerm - ßerungen, indem ich in jedem Falle den Schul, der Gerichte in
777 ? »ehmen werde." Daß auch>n BiebZ , manch GeKwätz
Ksbaden und^ a7Ln !̂ °"' Schöffenger.chtsverhandluagenist

kBurafried'e" Aschen viele,, Frauen immer noch keinr .sivgsriede herrscht, davon zeugen d e vor der Iiiesiacn Bolirei
but viel Redeschivall vorgebrachten Beleidigungsanzeigen ** *  t

* Die H u n.d t . die bisher auch unter dem Krieg zu leUteil
hatten , indem sie an der Leine zu führen waren und sie nicht frei
umhertollen diirften, haben nun ihre Freiheit wieder bekommen,
da heute die Aufhebung  des Acrbots des Freilaufenlassens er¬
folgt Ist.

Wiesdüden. Das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse erwarb sich
ein Wiesbadener Lehrer, Leutnant und Konipagnieführer Alois
K i l b u r g. Nachdem er bereits anfangs des Krieges bei einem
Patrouillcngang durch das Eiserne Kreuz 2. Klasse ausgezerchner
worden war , wurde ihm kürzlich auch das Eiserne Kreuz 1. Klasse
für bewiesenen Heldenmut verlichen.

Wiesbaden. Bon wenigen wurde es bemerkt, daß auf der eng¬
lischen Kirche am Geburtstage des Kaisers die preußische Fahne
wehte.

vre. In der Nähe der Stadt haben sich mehrere nickt uubc-
deut-mde R a d e1 u n f n 11c ereignet. So haben sich in der Nähe
des Waldhäuschciis verschiedene Schüler an den Beinen und im
Bahnhelz eine Frau Verletzungen im Gesicht zugszogen. Die Nn°
fälle wurden dadurch hervorgerusen. daß in die Bahn Steine und
Hölzer geworfen worden waren . Die Täter können sich dadurch,

Gerichtsaufsicht ist aufgehoben worden. Wie wir hören, nimmt die
Liquidation einen normalen Berlauf , aber sie kann vor Beendigung
des Krieges nicht vollständig durchgeführt werden, da die Regelung
der Rechnungen verschiedener Kunden, die im Felde stehen, sowie
die der im feindlichen Auslande befindlichen Banken vor Friedens-
schlqtz nicht möglich ist.

sc. Die in den letzten Tagen nicdergcgangeiicn « chn e e f ä l l e
haben bewirkt, daß im Taunus auf dem Feldberg der Schnee 1?
Zemintttcr hoch liegt, im Dogelsberg am Hoherodslopf , im Ober¬
wald und der Herchenhainer Höhe 20 Zentimeter , im Westerwald
bei Neukirch 17 Zentimeter, auf den Höhen bei Marburg a. d. L.
2 Zentimeter, bei Ems 3 Zemimeter und bei Weilburg 2 Zentt-meter.

Erbenheim.  Landwirt August Sicincmcr,  Reservist
im Reserveregiment 80.

we. Dotzheim. Hier fand eine Zwangsversteigerung
statt, noch deren Beendigung es sich herausstellts , daß der Besitzer
des Griindsüickes im Felde steht. Stach de» Bestimmungen ist nun
die Aersteigerung ungültig, wenn der Besitzer nicht noch nachträg¬
lich seine Genehmigung erteilt.

Tlordcnsiadt. Unter einer ungewöhnlich zahlreichen Beteili¬
gung feierte die hiesige Gemeinde diesmal den Geburtstag des
Kaisers in der Kirche. Eingeleitet wurde die Feier mit dem Ge¬
sang des niederländischen Dankliedes, vorgetragen von dem Schü¬
lerchor unter Begleitung der Orgel. Die Schüler führten das
Festspiel: „Deutschland im Weltkrieg und die ' Kaiserehrung " mit
zahlreichen Zwischendeklamationen aus und hinterließen damit bei
allen Zuhörern einen tiefen Eindruck. Verschönt wurde die Feier
durch die Gesänge der Schüler, die finnrech in die AuMhrung ein-
aeslochten waren und mit Gesängen der Gemeinde abwechseiten.
Die Festpredigt des Pfarrers Heyne war von Vaterlandsliebe und
Gottesfurcht durchglüht und hatte augenscheinlich die beste Wirkung.
Die Orgeloortrüge des Lehrers Utrich bildeten einen seltenen Ge-
miß, der sich von Rumuier zu Nummer steigerte. Besonders her-
vorgeboben seien das Gebet von Rienzi aus der Oper von Wagner,
der Pilgerchor aus dem Tannhäuser von Wagner und das Largo
von Händel aus der Oper von lkerxes. An die kirchliche Feier
schloß sich spät abends noch eine Veranstaltung unter der Kaiser-
linde an, wo Lchrer Wittgen im Anschluß an eine kurze Ansprache
das Kaiserhoch ausbrachte. Der Ertrag der Veranstaltung , sowie
der Wert der sonst üblichen Kaiserwecke, auf welche die Schulkinder
diesmal in Anbetracht der Kriegsnöte freiwillig verzichtet hatten,
fließen der Kaifersxende zu.

sc. Geisenheim. Die Stadtverordneten wählten als Stadtver¬
ordnetenvorsteher den Gutsbesitzer Schlitz und als dessen Stellver¬
treter den Gräflich Jngelheim 'schen Verwalter Meßmer , anstelle
der freiwillig zurückgetretenen Herren Zobns und Buchholz.

fc. höchst. Gestern früh gegen 11 Uhr passierte eine Llirzahl
Militärautos die Königstcinerstcaße in der Richtung nach Soden.
Ein aus der Kleinen Taimusstraße kommendes Privatanto aus
Mainz stieß beim Einbiegcn in die Königsteinerstrahe auf ein
Militärautw und brach das kcchte Vorderrad . Das Miliiürauto er¬
litt unbedeutende Beschüdigungen. Menschen wurden nicht ver¬
letzt.

Franl 'furk. Dienstag abend wurde im Hauptbahnhof ein un¬
bekannter Mann , anscheinend dem Arbeiterstande angehörend , von
dem einfahrenden Eilzuge Wiesbaden-Frankfurt überfahren und
schwer verletzt- Im Hauptbahnhof wurden Rotverbände angelegt.
Im Städt . Kranlenhause starb der Verunglückte während der
Operation.

— Auf dem überschwemmten Gelände des Gutleuthofes wurde
die schon stark in Verwesung übergegangene Leiche eines unbekann¬
ten Mannes von 40 bis 50 Jahren gesunden.

fc. Ein langer Lazarettzug mit 296 meist schwer verwundeten
deutschen Kriegern von den Schlachtfeldern an der Aisne passierte
gestern gegen 9 Uhr früh die hiesige Station in der Richtung Bebra.
Die Verwundeten wurden nach den Lazaretten in Schlüchtern,
Fulda , Hünfeld und Hersfeld befördert. Sechs Wagen des Zuges
mit 75 schwer Verletzten gingen von Fulda nach ' oberhesfischen
Stationen.

Usingen. Die Stadtverwaltung hat sämtlche Kriegsteilnehmer,
die infolge ihrer Einberufung eine Verminderung oder gar den
Wegfall ihres Einkommens zu verzeichnen haben, für die Kriegs¬
dauer von allen Gememdeabgaben befreit.

fc. Burgsinn . Jrn nahen Dorfe Fellen kam der 42jährige Fa¬
brikbesitzer Fischer in seinem Betriebe dem Treibriemen zu nahe.
Er wurde erfaßt und erlitt so schwere innere Verletzungen, daß er
kurz danach verstarb.

fc. Limburg. Der aus einer Fürsorge -Anstalt entwichene
18jährige Fürsorge -Zögling Hartung von hier, setzte seiner Verhaf¬
tung derartigen Widerstand entgegen, daß er einem Polizeiscrgean-
ien mit dem Messer einen Stich in die Lunge, einem anderen drei
Stiche in den Arm versetzte und einem Feldschütz schwere Ver¬
letzungen an den Augen beibrachte, worauf er entkam.

Merlei aas der Umgegend,
:= Mainz . In allen Volksschulenwerden gegenwärtig Merk¬

blätter verteilt, in denen die Kinder aufs nachdrücklichste zur ' Wert¬
schätzung und Sparsamkeit beim Verbrauch der Lebensmittel er¬
mahnt werden. Wie notwendig diese Mahnung ist, wird jeder so¬
fort erkennen, der in der Lage ist, unsere Kinderwclt längere Zeit
hindurch genau zu beobachten. Hier ist in der Tat noch viel Ar¬
beit, noch viel Austlürung und Mahnung norwendig. Insbesondere
muß es Ausgabe der Schule sein, durch die Kinder aus das Eltern¬
haus einzuwirken. So lange noch die Kinder mit übermäßig gro¬
ßen Stücken Brot , die sie meist nicht bewältigen können, zur Schule
kommen, so lange noch nach der Pause in den Schulhöfen und in
den in den Fluren aufgcstelllen Absalllörben große Mengen weg-
gewc rsenes Brot zu finden find, so lange fehlt es noch an denr not-
mendtgcll Verständnis für den Ernst unserer Zeit , so lange bleiben
auch die forigesetztenMahnungen der Behörden wirkungslos . Wir
yaben es in den letzten Tagen erlebt, daß ein Schulkind sejn mit
Butter dick bestrichenes Brot wegwarf, weil ein anderes Schulkind
unabsichtlich mit der Hand an das Brot geftteist hatte . Einem
Stückchen Raschware gegenüber ist unsere Jugend nicht immer so
überempsindl'ch. Es fehlt hier an der nötigen Wertschätzung des
Brotes , dieses wichtigsten Nahrungsmittels . Die Schule tut ' alles,
um auch in deser Hinsicht erzieherisch zu wirken. Aber der Erfolg
ist nur dann gesichert, wenn das Elternhaus auch hierin die Schul¬
arbeit unterstützt. Möge man dies nicht zu spät erkennen.

Dischossheim. Die hiesige Lehrerschaft saiilmelte inner¬
halb 3 Tagen 12 000 Mark in Gold.

II Tedvnket der hungernden Vögel, jl

vermisch«;.
Ein Abend beim Kaiser. In den „Münchener Aeueften Nach¬

richten" schildert Ludwig Ganghoser einen Abend dem Kaiser im
Felde folgendermaßen: Zwischen Mauern das stille, gut behütete
Haus ; nichts ist von einem großzügigen Haushalt zu gewahren. Die
wenigen Gäste der Abendtafel versammeln sich in einem kleinen
Empsrngsromn . Der Kaiser tritt ein in der feldgrauen Generals-
uniform mit dem gleichen, ruhigen elastischen Schritt, den ich im¬
mer bei ihm gesehen, linier all den Stürmen dieser 24 Wochen ist
der Kaiser einer geworden, der gewann , nichts verlor, er tfi. ein
Lurch die Zeit Erhöhter . Man empfindet es vor dem Bilde seiner
Würde und Haftung, empfindet es bei seinem ruhigen Lächeln, vor
seinem ruhigen Blick. „Ra , Ganghoser , Ihre Bayern ! Prachtvolle
Leute! Die haben feste und tüchtige Arbeit gemacht! Und vorwärts
geht es überall, Gott sei Donk!" 'Dann ein Erinnern an die letzte
Begegnung im Frühjahr . Ties atmend sieht der Kaiser mir ernst in
die Augen und sagt mit einer langsamen und sirengert Stimme:
„Wer hätte das damals ahnen können, was jetzt gekommen ist! und
daß wir ums in Frankreich Wiedersehen würden !" Man geht znr
Tafel. ^ Das Speisezimmer ist rin gemütlicher Raum , der mich
wcilmtäilnischatiheimelt. Nur 10 Gäste, Hohe Herren des Heere§
und Hofes, nur wenige Diener und nur . eine kurze, rasche Mahlzeit.
Auf einem kleinen Zettelchen, nicht größer als eine Msitenkarte, steht
geschrieben: „Königliche Abendtafel . Gebackene Seezungen, kaltes
Fleisch, Kartoffeln m der Schale, Obst." Dazu als Getränk fran¬
zösischer Lanüwcin und Wasser. Und Kriegsbrot gibt es, nur
Kriegsbrot . Nach der Mahlzeit kommt eine ernste, manchmal auch
von einem Lachen erhellte Plauderstunde in einem kleinen, netten
Wintergarten . Die Gesellschaft hat sich nach der Mahlzeit um einen
schweigsamen, höchst wohlerzogenen Gast vermehrt . Das ist ein
kleiner, schwarzer Dackel mit gescheiten Augen, des Kaisers Lieb-
lingshp.nd. Augenblicklichein bißchen invalide, mit verbundener
Pfote . So oft er will, darf er cs sich auf dem Schoß seines Herrn
bequem, oder richt'ger gesagt, ihm unbequem machen. Gegen die
elfte Abendstunde ivird für den Kaiser und eine Anzahl hoher Osst-
zierc ein militärischer Vortrag angesagt : Eine Neuheit der Kriegs-
technik soll in Projekttvnsbildern vvrgcftihrt werden, die der be¬
gleitende Vortrag eines Offiziers erläutern wird . Durch die dunkle,
fchneelofe Wtnternacht wandern die Gäste der stillen Billa zu einem
nahen Hause hinüber. Ein verdunkelter Saal mit etwa 40 Stühlen,
hinter ihnen ein Vergrößerungsapparat mit elektrischen Schnuren,
vor ihr en an der Mauer eine große Leinwand Fest und gleich¬
mäßig klingt in dem matten Zwielicht die Stimme des Vortragenden
Offiziers, während Ruck um Ruck eine lange Reihe von Bildern
über die Leinwand gleitcl. Die ersten sind sür mich völlig unver¬
ständlich; erst nach einer Weile lehrt das gesprochene Wort mich
begreifen, und ich beginne in erregter Spannung zu ahnen, daß es
sich hier um eine neue, wichtige, und für die Kriegführung hilfreiche
Sache handelt. Immer wieder und wieder stellt der Kaiser mit
raschen, knappen Worten eine Zwtschenfrage : der Offizier antwor¬
tet. Bis nach Mitternacht dauert es an . Rach deni letzten Bild
leuchtet die Flamme des Lüsters . Rasch tritt der Kaiser auf dett
jungen Offizier, der den Vortrag gehalten hat, zu, reicht ihm die
Hand und sagt: „Ich danke Ihnen ! Das ist eine gute Scuhe! Glau¬
ben Sie , daß uns die Franzosen das nachmachen können?" Der
junge Offizier in dem verwitterten Feldgrau lächelte „So schnell
nicht, Majestät, wir haben das jetzt erst gesunden." Wir ! Das
sind wir Deutsche. Ich trage still und beglückt das Wort in mir
davon durch die sternenhelle Nacht, dazu die mich sehr erfreuende
Einladung : morgen im Auto mit dent Kaiser tzinüberzusahren zunt
detitschen Kronprinzen.

Ludwig Ganghoser fährt mit seinen Schilderungen über das
Zusammenseil, mir dem Kaiser m den ,.M . N. R ." fort. Er be¬
schreibt zunächst einen Gottesdienst im Grcchen Hauptquartier und
sodann eine Autofahrt zum Kronprinzen , auf der er den Kaiser de,
gleitete, wie folgt: Den Kaiser begleiten im Auto zwei Herren des
militärischen Gefolges. Sie kamen bei Donchery vorbei, in dessen
Maliern einer der heftigsten Kümpfe tobte. Plötzlich beginnt der
Kaiser ohne jede Beziehung zu irgend etwas Vorausgegangenem
Worts zu sprechen von dem herrlichen wundervollen Zusammen-
halten des deutschen Volkes zu sprechen, von der heiligllen Bsgei-
sterungsflamme des 1. August: „Es ist meine fchörrftc Freude , daß
ich das erleben durfte", und nach kurzem, nachdenkticheni Schweigen
sagt er: „Wenn cs nicht fv gewesen wäre . . . Er spricht diesen Satz
nicht zu Ende, aber er atmet auf und sieht in die Gegend von
Donchery zurück, dessen Trümmerstätte schon verschwunden ist. —
Dann das Schlachtfeld von Sedan . „Dort oben", sagt der Kaiser
und deutet nach einer Felshöhe , „da hat nrein Vater gestanden."
Neben der Landstraße huscht ein kleines, einsames Haus vorbei.
„Hier ist Napoleon mit Bismarck zusammengekommen," utü) beim
Anblck von Bellevue: „Hier war die Unterredung meines Groß-
voiers nrit Napoleon." — Als sie zum Schlosse des deutschen Kron¬
prinzen kommen, begrüßt dieser mit sechs Herren seines Gefolges
seinen kaiserlichen Batcr , der seinen Sohn herzlich umarmt , aber
fährt Ganghoser fort, seine Augen glänzen vor Freude , kann er
dach seinem Vater von dein großen Erfolge der lctzteit Nacht er¬
zählen (19. Jan ): „Ein festes Stück vorwärts gekommen und 1200
Franzose» gefangen". Diese Gesangenen kommen dann am Kai¬
ser, dem Kronprinzen und der Gruppe von Offizieren vorbei. Biels
von ihnen haben die Ritterlichkeit zu salutieren oder die Käppi zu
ziehen. Der Kaiser dankt. — Ein Mort , das der Kaiser bei einer
kleinen, zufälligen Gelegenheit gesagt hat . wird bei Ganghoser zu
einer tieferen Bedentuiig und zur Mahnung . Des Kaisers Wort
lautet : Soldaten und Bürger , die beiden müssen einander Helsen,
so gut sie können.

Das Eiserne Kreuz. Groß ist die Zahl der Träger des schlichten
Eisenkreuzes der zweiten Klasse, und auch die der mit der ersten
Klasse ausgezeichneten beläuft sich, wie eine Korrespondenz der
Krcuzzeitung nicldet, schon auf über 1500 Ritter . Außer an 40
fürstliche Truppenführer ist das Eiserne Kreuz erster Klasse an 2
Generalfeldmarschälle, 4 Generalobersten , 38 Generäle , 55 General¬
leutnants (einfchl. 1 Vizeadmiral), 68 Generalmajore (einschl. 1
Konticadmirnl), den Reichskanzler und an je 1 Oberquartiermeistcr
und Flügeladjutanten oerlehen worden . Ferner wurde die gleiche
Aüszeiihmlng 115 Obersten (einschl. 1 Kapitän zur See), 94 Oberst¬
leutnants (einschl. 1 Fregattenkapitän ), 238 Majoren , 393 Haupt-
leuten und Rittmeistern (einschl. 3 Kap '.tänleuknants ) zuteil. Auch
94 Oberleutnants und 136 Leutnants tragen außer 11 Offizierstell¬
vertretern und 1 Fähnrich das Ehrenzeichen. Selbst von der jüng¬
sten Waffengattung, der Feldfliegertruppe , sind außer 9 Haupt-
leutcn noch 17 Oberleutnants , 43 Leutnants und je ein Feldwebel
und Bizefeldwebel, sowie ein Obermaschiinst ausgezeichnet worden.
Ferner tragen das Ehrenzeichen 2 Wachtmeister , 3 Vize Wacht¬
meister, 15 Feldwebel. 16 Vizefeldwebel, 3 Sergeanten , 32 llnter-
offiziere, 14 Gefreite bezw. Oberjäger , 19 Mannschaften und
19 ohne nähere Angabe ihres Dienstgrades . Vom Sani¬
tätswesen sind je 3 Generalärzte , Oberstabsärzte und Stabs¬
ärzte sowie je 1 Oberarzt, Unterarzt und Sanikatsaefreiter Ritter

>der ersten Klasse des Ordenszeichens. Ein Fcldpostfekretär, sowie
je 1 Verwaltungsdirektor und Kriegsrat sind gleichfalls mit der
ersten Klasse ausgezeichnet worden.

Die Technik ruht auch im Kriege nicht und während man
draußen sich nicht viel Kopfzerbrechen macht, ob man in seinem
Interesse Bauwerke von Hunderttausenden oder sogar Millionen
durch Sprengungen vernichten soll, erstehen bei uns zu
Hause wieder neue gigantische Bauten . So ist man in Berlin am
Ausbau der Untergrundbahnen und eben wird die Nord -Süd -Bahn
gebaut, das ist die Strecke von der Seeftrahe , durch die Müller -,
Chaussee-, Friedrich-, Belle-Alliance-, Gneisenaustrahe und Hasen¬
heide bis zum Hermannplatz in Neukölln. Große Aufgaben sind
dabei zu lösen. Wer sich noch erinnern kann, welch Staunen es
erregte, als bei der Berliner Gewerbeausstellung 1896 die Spree
für Straßenbahnzwecke untertunnelt wurde , der wird heute erst
recht den Kops schütteln, daß die im Bau begriffene Bahn die
Spree schon an der vierten Stelle unterfahren wird, und zwar
nimmt die Bahn den Weg unter der Weidendammer Brücke, die
deshalb schon abgebrochen worden ist. Die Haltestelle Bahnhof
Fricdrtchstraße liegt insolgedeffen sehr tief, wodurch allerdings Bia
'Möglichkeit gegeben ist, de» unterirdische» Bahnhof recht hoch und
achitektoniseh schön auszubauen . Von dieser Haltestelle wird man,



kus den Staatsbahnhos Jriedrichsttaße gelangen können, ohne
daß man die Straße betreten muß. Hinter der Haltestelle Belle-
Allionce-Platz ist noch ein Gewässer zu unterfahren , der Land¬
wehrkanal . und auch die Hochbahn, die von der Warschauer Brücke
kommt und als Untergrundbahn in Charlottenburg endet. Außer
diesen interessanten Baustellen gibt cs aber noch andere, die groß«
Schwierigkeiten bieten. So ist der Untergrund der Friedrichstrahe
teilweise so sumpfig, daß man nur nach langen Vorarbeiten zum
eigentlichen Tunnelbau schreiten kann. Auch das macht den Bau
schwierig, dah der oberirdische Verkehr nicht nur auf den Straßen
seinen Gang weiter gehen muß, sondern daß auch die Schiffahn
nicht unterbrochen werden darf . So kommt denn ein Durch¬
schnittsbaupreis von nicht weniger als 7,7 Millionen Mark für
einen Kilometer heraus und ein Gesamtbaupreis von 66 Millionen.
Im Jahre 1918 soll das Werk fertiggestellt sein.

Arankenkhal. Am Mittwoch suchte sich der verheiratete Schuh¬
macher Johann Koch, der zum Militärdienst einberufen ist, aber aus
Urlaub zu Hause war , im Kanal zu ertränken . Er konnte noch
rechtzeitig von seinem Aorhaben abgehalten werden und gab an,
daß er sich aus Gram über den am gleichen Morgen erfolgten Tod
fein» Ehefrau das Leben nehmen wollte. Die Frau war angeblich
an einem Blutsturz verschieden und die Leichenschauhatte keinen
Anlaß , an diesen Angaben zu zweifeln. Nachbarsleute jedoch woll¬
ten einen Schuß gehört haben und so entstand das Gerücht, daß
die Frau keines natürlichen Todes gestorben sei. Die Leiche wurde
daraufhin beschlagnahmt. Die Sektion ergab, daß die Frau durch
einen Schuß in den Mund getötet wurde. Der Ehemann gestand
auch, den tödlichen Schuß geführt zu haben, jedoch behauptet er
und wird in diesen Angaben von feinen Kindern unterstützt, daß
er die Tot nur auf langes Bitten seiner Frau begangen bade. Der
Ehemann wurde verhaftet.

Goldsammlungen in Halle waren besonders erfolgreich, und
das das machte man so: Den Schülern der höheren Privatschule in
Halle i. W. <ctwa 2000 Einwohner ) war ein freier Tag versprock)en,
wenn jeder 20 Mark in Gold einsammelte. Nach drei Tagen wur¬
den 2130 Mark umgewechselt, und die Schüler erhielten einen freien
Tag mit der Aufforderung , jetzt jeder 40 Mark zu sammeln. Inner¬
halb 1—2 Wochen stieg die Summe auf 8160 Mark , so daß jeder
Schüler insgesamt 102 Mark in Gold eingewechselthat. Zur Be¬
lohnung erhielten sie nun einen Tag zum Rodeln frei. Die Samm¬
lung wird bis zu den Osterferien fortgesetzt und noch manches Gold-
füchslein aus Strumpf und Lade locken.

Englisch-Amerikanisches. Der „New Uork Herold" schreibt
nach einer Notiz der englischen „Daily News ": „Die Wirkungen
des Krieges auf das Leben nehmen geschwind zu. Dänische Kauf¬
leute in Berlin , die kürzlich die Sradt besucht haben, erzählen mir,
alle Wolle wurde beschlagnahmt und in der Mark Brandenburg,
in der Berlin liegt, fänden tägliche Hausjuchungen durch die mili¬
tärischen Autoritäten statt, deren Ergebnis die Beschlagnahme von
Tausenden wollener Kleider, besonders Unterkleidern und Hand¬
schuhen und sogar von Ledcrdecken sei." Ob der Briefschreiber viel¬
leicht die Wollwoche gesehen hat ? Das wäre allerdings ein un¬
freiwilliger , aber ein guter Witz.

Richtlinien für Liebesgabenfpenden.
Bon zuständiger Stelle werden folgende Ausführungen ver¬

breitet : Die Opferfreudigkeit des deutschen Volkes hat gelegentlich
der Welhnachtsliebesgaben-Sendungen einen jede Erwartung weit
übertrefsenden Erfolg gehabt. Die Truppen sind in so reichern
Maß « mit Liebesgaben bedacht worden, daß deren Unterbringung
und Verwertung für den einzelnen Svldoren oft schwierig ist. Noch
konnten leider infolge starker Jnanjpruchnahme der Bahnen für
Truppen - und Munitionstransport , namentlich im Osten, Massen
von Liebesgaben nicht abgeladen und verteilt werden, die ausrei¬
chen, der bisher unberbckjichtigt gebliebenen, vorn kämpfenden

Truppen für die nächste Zeit mit Paketen zu versorgen. Bei der
voraucsichUichen Dauer des Feldzuges ist aber eine zeitlich gleich¬
mäßige Verteilung der Liebesgaben dringend nötig, damit die Ge¬
fahr vermieden wird, daß Gaben verschwendet werden und dem
Nationalvermögen Hunderttausend« verloren gehen. An alle opfer¬
willigen Spender ergeht daher di« Bitte , keine leicht verderblichen
Gegenstände, wie das fo oft der Fall ist. zu spenden. Es ist zu be¬
denken, daß Wochen vergehen können, bis die Waren in die Hände
der Soldaten gelangen. In erster Linie sind daher Geldspenden
zur Anschaffung solcher Gegenstände erwünscht, die von den Trup¬
pen angefordert werden, in den Sammelstellen für Liebesgaben
aber fehlen. Ferner wird erneut darauf hingewiesen, daß durch
die für bestimmte Truppenteile gespendeten Liebesgaben bei diesen
ein Ueberfluß hervorgerusen wird, der bei sachgemäßer Verteilung
andern , weniger reichlich bedachten Formationcii mit besserem Er¬
folg zugeführt werden könnte. Deshalb ergeht an alle die Bitte,
Spenden für die Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen, damit
den Militärbehörden das Recht gewahrt bleibt, die Truppenteile
gleichmäßig zu bedenken, um nicht bei einzelnen den Gedarrten auf»
kommcn zu lassen, daß ihrer in der Heünot weniger gedacht werde.
Nur so kann die Abgabe der Liebesgaben an die Truppen in ge¬
regelte Bahnen geleitet werden und können Werte erhalten blei¬
ben: die heute, well Ueberfluß vorhanden, von den Truppen viel¬
leicht achtlos bet Seite geworfen werden, während sie später un¬
schützbare Dienste leisten würden.

Buntes Allerlei.
Mit S2 Zähren noch Feidjchüh war der Gimdsheimer Heller,

der nach 39 Dienftfahrcn in den Ruhestand getreten ist.
fr. Orb. Das Kriegsgefangenenlager auf dem Truppenübungs¬

platz Orb, eines von den sieben Lagern im Bezirk des 18. Armee¬
korps und das dritte in der Provinz Hessen-Nassau. ist teilweise und
zwar der Teil bei dem ausgegangenen Dorf Lettgenbrunn , fertig-
gestellt. 15 Baracken sind errichtet worden.

Hersfeld. Hier hat sich eine Anzahl von Firmen zusammen¬
getan, die von jetzt an ihr Geschäft um 7 Uhr abends sthficßen <mit
Ausnahme Samstags ), um bei dem jetzigen stillen Geschäftsgang
die Unkosten für Beleuchtung zu verringern.

Zur Beschaffung von Fleischdauerware bewilligten die Stadt¬
verordneten in Andernach 60 000 Mark , von Konserven 15 000 Mk.
Mit den Metzgern wurde folgende Vereinbarung erzielt: Die Metz¬
ger kaufen das Vieh, schlachten es, liefern das Fletsch an die Stadt
ab und erhalten dafür den Marktpreis mit einem kleinen Aufgeld.
Die Stadt pökelt und räuchert das Fleisch, übergibt es den Metz¬
gern. damit diese es zu einem festgesetzten Preise an die Bürger ver¬
kaufen.

Mannheim . Ein herbes Mißgeschick hatte ein Offizierstellver¬
treter . Beim Putzen feines Dienstrevolvers entlud sich die Waffe.
Die Kugel nahm ihren Weg weiter und und drang in den Hals
des in der Nähe stehenden 7 Jahre alten Söhnchens seines Ltuar-
tiergebers und kam aus dem Rücken wieder heraus . Beide fanden
Aufnahme im allgemeinen Krankenhaus . Das Kind schwebt in
Lebensgefahr.

Weitcheim. Der Metzger Hermann von B . aus Mannheim
vergiftete sich auf dem hiesigen Friedhof , wo sein Vater begrabe»
liegt, mit Lysol. Die Ursache der Tat bildet eine unheilbare
Krankheit. Er hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern.

Eine bemerkenswerte Störung ergab sich bei einem Schöffenge-
richt. Ein als Schöffe fimgierender Geschäftsmann nahm eine ganze
Stunde an einer Verhandlung teil, und erst dann stellte sich her¬
aus , daß er so schwei-hörig ist, daß er vom Gang der Verhand¬
lung keine Auffassung gewonnen hatte . Die Folge war ferne so¬

fortige Befreiung vom Schöfiendienst. Selbstverständlich nui|
die ganze Verhandlung von Anfang an wiederhott werden.

St . Ingbert . Ein Unglücksfall ereignete sich auf Gr
König. Zwei Hauer wurden während der Arbeit durch plötzlh
hereinbrechonde Gesteinsmassen verschüttet. Erst nach vieler ML'
gelang es, sie von den Bergen frei zu machen. Der eine kann
nur als Leiche aus dem Gestein herausgczogen werden, währen
der andere nur leicht verletzt ist.

WB . Unterschleife ln der französischen MlikSrverwaltua
Paris.  Die Gazette de la Crotx meldet, daß der GeneralzaW
melster der Arme Desclaud und seine Geliebte von den Militärs
behorchen wegen Diebstahls von Militärliefrungen verhaftet wor,
den fittd.

Line „gute" Kiste Zigarren . Ein Weseler fand beim Oeffneif
einer Kiste Zigarren , die er in einem Zigarrengeschäst gekauft ho
anstatt der Zigarren 3470 Mark , 3000 Mark in Papiergeld und 47
Mark in Gold vor.

Heidelberg. Ein schweres Rodelunglück, das zwei Mensche
leben forderte, trug sich in Dittigheim zu. Beim Rodeln auf de
sehr steilen Tauberböschung verloren zwei fünf und sechs Jahre alt^
Kinder die Herrschaft über den Rodelschlitten und fuhren in Mt]
hochxehcndeTauber . Die Leichen konnten bis jetzt noch nicht ge¬
borgen werden. Die Mutter wollte sich in ihrer Verzweiflung ijj
de» Fluß stürzen und konnte nur mit Mühe von ihrem Borhabe
abgehalten werden.

Pforzheim . Donnerstag früh zeigte der 50jährige Kaufmari if
Hans Koch der Staatsanwaltschaft an , daß er seine Frau und setnH
beiden Kinder im Alter von drei und sieben Jahren erschossen Hab
und sich selbst in Wildbad auf dem dortigen Friedhof entteib
wollte. Den letzteren Vorsatz Hot der Mann nicht ausgeführt , isi
vielmehr geflüchtet. Frau und Kinder wurden dagegen tot auf.
gefunden. Die Tat scheint schon gestern früh, oder auch schon vorf
gestern nacht ausgeführt worden zu sein. Der Mann war
einiger Zeit außer Stellung , so daß möglicherweiseNahrungssorge
das Motiv der Tat bllden.

München. Bei einem Zusammenstoß zweier Straßenbahn
wagen am Lembachplatz wurden 12 Fahrgäste verletzt.

Straß bürg. Wie die „Straßb . Post " aus Colmar berichtet:
verhandelte das dortige ordentliche Kriegsgericht gegen den katho^
lischen Vikar Isidor Schaal aus Markirch, dem zur Last gele
wurde, in verschiedenen an Verwandte in Frankreich gerichtetes
Schriftstücken eine deutschfeindlicheGesinnung bekundet zu haben
Das Gericht verurteilte ihn zu einer Gefängnlssttafe von sechs!
Wochen.

Diedeuhof« ». 28. Januar . Das außerordentliche Kriegsgericht
verurteilte den Gerbereibesitzer Eugen Wonner aus Flörchinge
und den Drogisten Victor Rimmei aus Kneuttingen wegen Be
kundung deutschfeindlicherGesinnung zu sechs Wochen, bezw. sechs]
Monaten Gefängnis.

n Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
•uf Briefen, Karten ca ».

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionelle
Teil Fritz Glaub« , für den Rotlarnv. und Anzeigenteil, sowie

den Druck und Verla« Wild. Holzapfel, in Biebri«

Bekanntmachung.
1.  Sie MfttlMeiie so len i °'° Neichs -Schatzanweifnngen

tun 1914 iMiMltW kirne»IW
1. zebruard. ) s. ab

in Me endgültigen Schatze»Weisungen mit ZinSichetnen mngetaufcht werden.
Der Umtausch findet bet der „Umtaufchstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin IV8, Behren-

Kratze 22, statt. Außerdem übernebmen sämtliche Reick,Sbankanstalten mit Kastenetnrichtung bi»
zum SS. Mai d. TS . die kostenfreie Vermittlung de« Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Berzetchnisien. in die sie nach Serien und innerhalb der Serien
nach Beträgen und Nummern geordnet einzutragen sind, während der BormtrtagSdienstsiuvdcn
bei den genannten Stellen einzureichen : Formulare zu den Verzeichnissen können dort in
Empfang genommen werden.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheineoben rechts neben
der Stücknunlmer uttt ihrem Firmenstempel ju versehe».

2. Der Umtausch der Zwifchenscheiue zu de« »"/„ dcS Deutsche«
Reichs von 1914 (Kriegsanleihe ) — ««kündbar biS 1. Oktober 1SS4 — findet vom

l. März b.  3s.  ab
bei der „Umtaufchstelle kür die KriegSanleibeu ". Berlin W8 . Bcbrcn,traue SS, sowie bei
sämtlichen RetchSbankanstaiten mit Kaffenetnrichtung — bei letzteren jedoch nur bis zum
SS. Juni - statt.

Im übrigen gelten für ihn dir für den Umtausch der Reichsschatzanweifungen getroffenen
Bestimmungen.

Berlin,  im Januar 1915.

Mfchsbsiid-Direktorr'rni,
Ha den st ein. v. Grimm.

holzverjteigemng.
Montag , de« 1. Februar d« I » . vormittags 1» Ubr an-

sangend werden in dem Nuroder «Semeindewal » DiftrtA KochS-
born und KellerSkovf an Ort und Stelle versteigert:

ca . 43 » Rm . Buchen -Scheu und Kutivv l
S8S0 Buchen -Welleu

ca. SS Rm . Eiche « Scheit und Kniivvel.
Anfang Distrikt KochSvorn.
Naurod , den 88. Januar 1915.

Der Bürgermeister
I * >. :

16K Beltz , Beigeordneter.

'w iiEumini iiiiiii* * iiifiiuiiiiuim um 1
mit entsprechendem Vor¬
druck (100 Blatt stark)

M 40 MmiS
zu haben t« der

Hofb » chdr » ckeret

Guido Zeidle,

Bekanntmachung.
Die in dem bieiiaen Justizgeiängniffc bei einer Beipeifung

von täglich etwa 90 Gefangenen in der Zeit vom 1. April 1915
bi» 81. März 1916 sich ergebenden Küchenabiälle sollen am 6.
Mär » 1915. vormitag » 11 Uhr im GesängntS-JnsvektionSbÜro,
Albrechrircaste 28 hier , an den Meistbietenden oergeven werden.

Die Bedingungen sind dort vorher etnzusehen.
Wiesbaden , den 19. Januar 1915.

15Ä Der GcsäuauiSvorfteber.

Feldpostbriefe.341}

t>) ca. 250 gr. 10 pfg . Porto , ‘/io ltr . Inhalt , jederzeit zugelassen.
' 1) Cognac Verschnitt . 60 pfg.

2» Kloster Cognac wcinbrand , echt . 90 „
3) Samos feiner Stärtmnasroein . 70 „

bi ca. 500 gr. lpfundbrief «) 20 pfg . Porto , */,„ ltr. önhalt , zeitweise
zugelassen.

4> Cognac Verschnitt . 90 pfg.
'S) Kloster Cognac weinbrand , echt . 110 „
«) Samos feiner Stärkungswein . 95 „
7) Dürlcheimer Rotwein . 70 „

mit Zucker und Zimt für Glühwein
8) 1904 Hochheimer Ilaturwein . 95 „

Niederlagen werden errichtet. Vertreter angenommen

Hochheimer Klafterst»« «, Hochheimam
Main

Cigene Vamps-Cognac-Vrennerei aus unserer Besitzung
7— - in Heppenheim a. B. -— - -

Die letzte Maknung
des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen;
Sorgt für den Acker ! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Ännger leiden und gebt ihm die
nötigenNährstoffe : Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 40 o/a iges Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte -
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche AnSknnftsstelle des Kalisyndikats G .m.b.H.
ililti a.  Nh ., Richaryftratze 10.

DentscfcoH&usfrautsn!
Kauft nie wieder da» englische Mondamin.

Kesser ist Kr . Oetker ’* tullStill
für Suppen , Mehlspeisen mul Puddiugs.

f>9 fiechetgu tty 13, Af ist»pktz., ftbpritU stastpz,. |S»

» . ».> 1811 ülenf ÄÄl
Dauerware , (su marinir tntl|Hernigonulch, srei 4>an«s 1M
u. errra c«. 80 ff N. Oetiard

E. Dngener,
3*will«mim tu.*. Ostsee LY. stj
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